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220 Das Rote Kreuz.

Die Herreil Experten, Herr Or. Gisler, als Ver-
treter des Schweiz. Roten Kreuzes, und Herr Wösner,

Ehrenmitglied des Samaritervereius Winterthur, als
Vertreter des Schweiz. Samariterbuudes, sprachen

als Kritiker ihre Befriedigung sowohl über die theo-

retische als auch über die praktische Prüfung aus.

Auch sie verdanken der Kursleitung und den Hilfs-
lehrern ihre Mühe und Aufopferung bestens. Beide

Herren Experten bemerken in ihren Ausführungen,
daß man nicht mit der Schlußprüfung ein ausgebil-
deter Samariter sei, fondern daß dieser Name vorerst

durch eifrige Uebung und praktische Betätigung im

Ernstfalle erworben werden solle. Sie muntern die

Kursteilnehmer aus, einer Sektion des Schweiz. Sa-
mariterbundes beizutreten und sich zu tüchtigen Sa-
maritern und eifrigen Förderern des Samariterwesens

heranbilden zu lassen.

Herr Bezirksarzt Or. Widmer wurde in dankbarer

Anerkennung seiner sehr lehrreichen Unterrichtsstunden
mit einem dreifachen „Hoch" und einem prächtigen

Blumenstrauß beehrt. Nicht minder jedoch hat auch

unser stets pflichtgetreue Präsident und Uebnngsleiter,

Herr Oskar Ahl, das ihm gespendete „Hoch" verdient.

Daß sich die Samariter trotz starker Jnanspruch-
nähme durch den Kurs nicht nehmen ließen, auch

für einen gemütlichen Abend zu sorgen, davon zeugte

ganz deutlich das an Tanz, Gesang, lebenden Bildern,
Theaterstnckchen usw. reichhaltige Programm, dessen

Abwicklung bis zur Mitternachtsstunde dauerte. Es ist

wohl anzunehmen, daß alle mit dem Bewußtsein, im
Kreise der Samariter einen sowohl sehr lehrreichen Nach-

mittag als auch recht gemütlichen Abend verlebt zu

haben, nach Hanse zurückkehrten. U.

Die Uot-Kreuk-Kotonne Kajetland hielt

Sonntag den 2V. Juni in Liestal ihre zweite Uebung

ab und zwar diesmal in Diensttenne. Sie wurde

geleitet durch den Kolonuenführer, Herrn Or. Göttig
in Liestal, und Herrn Sanitätsiustruktor Hummel aus

Basel. An der Uebung nahmen fünf Offiziere und
ckst Soldaten teil. Es wnrde alles geiibt, was eine

Kolonne notwendig gebraucht, so in der Soldaten-
schule die verschiedenen Formationen, Marscharten,

Aenderungen der Front- und Marschrichtung usw.

In der Jmprovisationsübung wurden die verschiedenen

Knotenschürzungen, wie sie zur Herrichtung von Fuhr-
werken und Tragbahren für den Verwundeten- und

Krankentransport nötig sind, geübt. Der Uebungs-
leiter sprach sich über die Disziplin sowohl als auch

über die Ordnung, den Fleiß und die Anssassungs-

sähigkeit der Mannschaft sehr günstig aus: er lobte

auch die Durchführung der Uebung im allgemeinen.
Baselland hat eine Rotkreuzkolonnc erhalten, an

der es sicher Freude haben kann. Wohl mehr als ein

Jahr ist es her, seitdem die Gründung der Kolonne

an Hand genommen wurde. Langsam nur schien alles

vorwärts zu gehen bis zum Zeitpunkt der Mobilisa-
tion, da man endlich doch zur Einsicht kam, daß

solche Rot-Kreuz-Kolonnen eine notwendige Stütze
der Feldsanität bilden. Da hat denn auch unser ver-
diente Führer, Herr vr. Göttig, ein nicht geringer
Anteil an dieser schönen Rot-Kreuz-Arbeit. Er hat
nichts gescheut, für diese edle Sache einzustehen, bis

sie wirklich gediehen war und so haben wir eine

Kolonne gebildet, auf deren Mannschaft wir im lieben

Basclbiet stolz sein dürfen, denn diese arbeitet nicht

nur gut, sondern auch mit Freuden und im Bewußt-
sein, dem Vaterland zu dienen, zum Heil der Wer-

mundeten und Kranken im Kriege, wie bei Unglücks-

fällen im Frieden. Wenn dazu noch der Zweigverein
Baselland vom Roten Kreuz, als Patronat der Ko-

lonnc, an unserer edlen Sache mitwirkt, dann wird
sie auch fernerhin wachsen, blühen und gedeihen: das

ist unser aufrichtige Wunsch.

Die Cincirmigsli-5ckuls i. in kaubegà
Von Prof. Or. Koepert.

Wer hätte nicht von dem einarmigen un- er im praktischen Leben den verlorenen Arm

garischcn Grafen Zichy gehört, der in seinen ^ überhaupt nicht mehr vermißte. In der Tat

Jugendjahren durch einen Unglücksfall auf ist auch der Einarmige viel schlimmer daran

der Jagd den rechten Arm verlor und durch als derjenige, der ein Bein verlor, ein Ver-

eisernen Fleiß und festen Willen es zum lust, der sich verhältnismäßig leicht und oft

Klavicrvirtuosen gebracht hat. In einem le- fast vollkommen durch ein Kunstbein ersetzen

senswerten Büchlein, „Buch des Einarmigen" läßt. Freilich besser noch als ein Buch, und

betitelt, schildert er, wie er es anfing, daß mag eS auch noch so anregend geschrieben
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sein, wirkt das lebendige Beispiel. Und so

war es mir eine Genugtuung, durch ein Schrei-
den deS Berliner Zentral-Komitees an den

Sächsischen Landesausschlnß die Adresse eines

Mannes zn erfahren, der, selbst seit seinem

17. Jahre einarmig, sich als Lehrmeister für
einarmige Verwundete anbot. Dieser sächsische

„Zichh", ein dem Mittelstände angehörender

Mann, seines Zeichens Sägemühlenbesitzer im

Erzgebirge, hatte den Wunsch, ebenfalls dem

Vaterlandc persönlich zu nützen, nachdem zwei

Söhne von ihm ins Feld gezogen waren.

Daher war er auf den Gedanken gekommen,

seine Erfahrungen und Fertigkeiten dem Vater-
lande zugunsten der Einarmigen zur Ver-

sügung zu stellen. In öfter stattfindenden

Besprechungen wurden wir uns über Zweck

und Ziel des Unterrichts einig, und so ist

nun Mitte März, dank der Unterstützung des

Königlichen Sanitätsamtes des XII. Armee-

korpS, des Roten Kreuzes, der Verwaltung
der Arbeitcrpcnsivnskasse der Sächs. Staats-
bahnen und des „Jnvalidendanks" die „Ein-
armigcn-Schu l e" im Invaliden heiin
in Laubegast ins Leben getreten. Um von
der Vielseitigkeit deS Lehrmeisters der „Ein-
armigen" einen Begriff zn geben, sei folgen-
des Verzeichnis der von ihm selbst ansgc-

führten Arbeiten mitgeteilt: I. Ei» horizon-
tales Sägegatter mit I in Stammdnrchgang,
dazu auch die Gußmodelle selbst gefertigt.
2. Dampfmaschinen montiert und die Zement-
fundamente dazu selbst gebant. 3. Ein im

Schweizcrstil entworfenes Gartenhans gebant
und sämtliche Maurer-, Zimmerer- und Tisch-

Erarbeiten, nebst einem Teil der Glaserar-
beiten, selbst ausgeführt. 4. WeihuachtSppra-

miden, wie sie im Erzgebirge die Stelle des

Ehristbanmes vertreten, gebaut, ebenso kleine

Mühlwcrke, Turbinen, Wasserleitungen, sowie

ein Rohrplattenkoffer im Ladenwert von etwa

70 Mark und Küchengeräte, ö. Allerlei Ze-
mcntarbeiten, wie Fenstersvckel, Gartenbassins,

Fußboden, Säulen. 6. Zerkleinerung von

Brennholz. Maschinenschreiben und Schreiben

mit der linken Hand wird von unserem Lehrer

gleichfalls beherrscht. Nebenbei sei erwähnt,
daß er auch allerlei Sport treibt wie Rad-

fahren, Schneeschuhlaufen, Klettern, Angeln
und daß er eS im An- und Ausziehen mit

jedem Zweihänder aufnimmt. Er ist das beste

Beispiel dafür, daß man einarmig doch ein

ganzer Mann sein kann. Mitte März hielt

nun Herr Melzer — so heißt unser Lehr-

meister — seinen Einzug in das Invaliden-
heim in Laubegast, wo tags vorher schon

sechs einarmige Verwundete eingetroffen wa-

reu. ES wurde nun ein lluterrichtszimmcr
eingerichtet, daS vor allem zum Erteilen von

Schreibnnterricht und Unterricht im Maschi-

nenschreiben dient: in einem heizbaren, hellen
Kellerranm ist eine Werkstatt vorhanden, in
welcher die Einarmigen in einigen Hand-
werken Unterweisung empfangen sollen. Für
die vom Lande stammenden Leute ist auch

Gelegenheit zur Gartenarbeit vorhanden, so

daß sie den Gebrauch des SpatcnS, des Rc-

chens und der Sichel mit einer Hand erlernen

können.

Der Unterricht wird möglichst individuell
erteilt, und die Beteiligung an demselben ist

für jeden Einarmigen obligatorisch. Er ist

vormittags von etwa dreistündiger, nachmittags

von zweistündiger Dauer und hat zunächst das

Ziel, den Einarmigen das Gefühl der Unsicher-

heit beiden Verrichtungen des täglichen Lebens

zn nehmen.

Es ist daher den Einarmigen das getan-

sige An- und Auskleiden, Waschen, Essen

usw. beizubringen. AlSdann ist das Schreiben

mit der linken Hand zu üben. Für viele Ein-
armige ans einfachen Verhältnissen z. B. nn-

gelernte Arbeiter ans der Stadt ohne beson-

derc Schulkenntnisse, dürfte dies genügen. Dies

Ziel ist in etwa 8—l0 Tagen zn erreichen.

Für Verwundete vom Lande käme noch Gartem
arbeit mit Spaten und Sichel hinzu, ebenso

das Zerkleinern von Holz und einfache Repa-
ratnrarbeiten an Arbeitsgeräten. Für Leute

mit besserer Schulbildung dürfte der Unter-
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richt in Maschinenschreiben und Stenographie
in Frage kämmen! beides aber erst, wenn
eine gewisse Schreibfertigkeit mit der linken

Hand erreicht ist. Für eine derartige Aus-

bildung würde ein Zeitraum von etwa 6

Wochen in Aussicht zu nehmen sein. Falls
eine weitere Ausbildung in kaufmännischen

oder gelverblichen Fächern in Frage käme,

würde sich natürlich die Zeitdauer erhöhen.

Für Leute, welche bei einer Behörde als

Pförtner oder Bote Anstellung finden könn-

ten, wird Gelegenheit gegeben werden, das

Heften von Akten und Einordnen von Rech-

nungen zu üben. Für ehemalige Ban- und

Zimmerhandwerker ist die Einrichtung von

Unterrichtsknrsen geplant, um ehemalige Ban-
Handwerker für die körperlich weniger an-

strengende Tätigkeit als Bauaufseher, Ban-
schreiber oder Polier auszubilden. Aber auch

in Laubegast sollen in der besseren Jahres-
zeit, die eine Tätigkeit im Freien gestattet,

Ban- und Zimmerarbeiten vorgenommen wer-
den.

(„Das Deutsche Rote Kreuz".:

Ociz cirms Zkslstt.

Es ist Sonntag nachmittag, die Samariter-
knrSstunde ist zu Ende. In wildem Durch-
einander stürzen die gelehrigen Zöglinge mit
ihren mehr oder weniger gut zusammengefal-

tetcn Perbandstücken zur Matcrialverwalterin.

Endlich ist das letzte Stück drin, die Perband-

liste wird mit Krach zugeschlagen und hurtig
entströmt die Schar, man will doch noch etwas

zusammen sein, die jungen Herren und die

Fräuleins ergreifen gar zu gern die Gelegen-

heit, einmal ungestört miteinander plaudern

zu können und still und öde liegt das Schul-

zimmcr der Knabenklassc Id da.

Nur einer hängt still und verlassen da.

Der kräftige Abcndwind, der durch die offenen

Fenster streicht, versetzt seine Glieder in leichtes

Baumeln. Es ist das Skelett. Verlassen, ver-

lassen bin i, denkt es und schielt ans den

großen leeren Augenhöhlen auf die verschlossene

Kiste und begreift nicht recht, warum es nicht

zu Bett gebracht wird, hat es doch eine ge-

schlagenc Stunde lang sich vom Doktor be-

lasten lassen müssen. Und nun hängt es immer

noch da. Man vergesse doch nicht, es ist eine

höchst ungemütliche Stellung, so an einer

Stange zu hängen, die Füße kommen nicht

auf den Boden und am Kopf schmerzt die

Schraube, mit der man es an der Stange

befestigt hat. Der wacklige Kiefer setzt sich

langsam in Bewegung, das Skelett gähnt
und blickt unverwandt auf das verschlossene

Bett, aber es hilft ihm nichts, schreien kann

es auch nicht, sonst Hütte es vorher gebeten:

Packt mich doch ein

So geht eine lange Nacht hin, da sieh,

eben schlügt es dreiviertel acht, geht die Tür
mit Geholter auf, zwei muntere Schulkunden,

den Ranzen auf dem Rücken, stürmen ins

Zimmcr hinein.

Sieh doch, was ist das?

Ein Knochenmann. — Ein wirklicher? —
Ein Mensch?

Und jetzt mehrt sich das junge Volk, in

Scharen stehen sie herum, noch hat es keiner

gewagt, das Ungeheuer zu berühren, da kommt

einer der Tapfersten heran: Ich darf, mir macht

es nichts, aber noch ist der Finger, der unserm

armen Skelett am Brustbein entlang streicht,

nicht setzr energisch. Da tönt es hinter ihm:

Zeig, du darfst nicht, sieh, ich darf, und kräftig

faßt er den Knochenmann am Arm. Jetzt denkt

daS Skelett, die Stunde geht wieder los und

macht sich schon auf einen schönen Portrag
und auf die vollständig falschen Bezeichnungen

seiner Knochen durch die angehende Samariter-

schar gefaßt, aber es kommt ganz anders. Der
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